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Das korr. Mitglied Eberhard Cl a r  übersendet eine kurze 
Mitteilung, betitelt: 

„Üb e r  e i n e n  n e u e n  F u n d  v o n  Z i n k b l e n d e  i n  d e r  
G i p s-A n h y d r i t - L a g e r s t ä t t e  W i e n e r n  a m  G r u n d l s e e  
(S t e i e r m a r k). Von J. G .  Ha d i t s c h  (Leoben). 

Schon seit einigen Jahren sind aus verschiedenen ostalpinen 
Gips-Anhydrit-Lagerstätten sulfidische Erzspuren bekannt. Es sei 
in diesem Zusammenhang nur an die Lagerstätte Schildmauer 
bei Admont (mit verschiedenen Kupfermineralen, Bleiglanz, 
Zinkblende, Pyrit, usw.) oder das Vorkommen Tixenberg bei 
Lehenrotte im Traisental (mit Bleiglanz) erinnert (J. G.Ha d i t s c h  
1965, 1968). 1968 brachte Ha d i t s c h  eine Zusammenfassung 
aller bis dahin von Wienern bekanntgewordenen Minerale. Neben 
Gips, Anhydrit, Schwefel, Flußspat, Devillin und Magnesit waren 
vor allem noch die Sulfide Bleiglanz, Pyrit, Markasit, Kupferkies, 
Fahlerz und Kupferindig zu nennen. Nun gelang auch der Nach
weis von Zinkblende in Wienern: Der Steiger der Fa. RIGIPS 
Ges. m. b. H., J. J a r i  t z, überbrachte mir eine Probe, die aus 
der wegen einer dort reichlich auftretenden Melaphyrbreccie 
vertaubten Anhydrit-Kammer 52 (Abbaufeld 763 m West) 
stammt. Das etwa faustgroße Handstück zeigt den eben erwähn
ten stark zerbrochenen und durch Anhydrit wieder verkitteten 
Melaphyr. Zwischen den einzelnen Melaphyrbrocken gibt es 
neben bis zu etlichen Millimeter großen Bleiglanzkörnchen auch 
solche einer hellbraunen Zinkblende. Der Zinknachweis geschah 
nach der bekannten Methode mittels Kobaltnitratlösung („Rinn
manns-Grün"-Reaktion). F. L a s k o v i c  (Kirchdorf/Krems) ver-
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danke ich den chemischen Nachweis von O·l % Fe in der (dem
nach eisenarmen) Blende. 

Die Zinkblende (und mit ihr auch der erwähnte Bleigla.nz) 
ist nach dem Gesagten jünger ah der oberpermische Melaphyr. 
Da die spurenhafte Pb-Zn-Vererzung aber nirgends auch auf das 
Hangende des Salinars übergreift, kommt auch ihr ein ober
permisches Alter zu. Auf Grund der Horizontbeständigkeit der 
Vererzungen von Admont, Wienern u. ä. und der dadurch mög
lichen guten stratigraphischen Einordnung erscheint der erste 
Beweis für eine, wenngleich nur spurenhafte, oberpermische 
Pb-Zn-Mineralisation in den Nördlichen Kalkalpen, aus denen 
bisher (z. B. durch 0. M. F r i e d r i c h  1967 und W. E. P e t r a
s c h e c k  1963, 1966) nur triadische Vererzungen bekanntgewor
den sind, erbracht. 

1965 fand H. M o s t l e r  in den Schichten von Tregiovo 
(Südtirol), die dem mittleren bis oberen Rotliegenden angehören, 
syngenetische Blei- und Kupfererze (siehe auch: J. G. H a d i t s ch 
1965). Damit wurde auch für die Südlichen Kalkalpen eine ältere 
Vererzung als die beispielsweise von Bleiberg oder Radnig 
(0. M. F r i e d r i c h  1964) nachgewiesen. 1966 brachte W. E. P e t r a
s c h e c k  eine zeitliche Gliederung der ostalpinen Vererzung. 
Dabei unterschied er bei den Blei-Zink-Vorkommen solche der 
Trias („Pb-Zn I", p. 65, Abb. 2) und solche, deren Bildung er 
für mittelkretazisch hielt, nämlich die im Grazer und im mittel
kärntner Paläozoikum (p. 69, Abb. 2: „Pb-Zn II"). Durch die 
Funde in salinaren und anderen Ablagerungen von Wienern, 
Admont und anderen Orten ist bewiesen, daß es in den Ostalpen 
eine ältere als die I. Blei-Zink-Phase P e t r asc h e c k s, nämlich 
eine an der Wende Variscikum/Alpidikum, gibt. 
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